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Gesundheitsschutz beachten 

Vegetationsbrände
Der Klimawandel sorgt mit seinen Wetterextremen für viele 
Feuerwehreinsätze. Die folgenden Tipps und Hinweise dienen 
dem Gesundheitschutz bei der Vegetationsbrandbekämpfung.

In der warmen Jahreszeit bedrohen Vege-
tationsbrände die Wald- und Kulturland-
schaft. Kleine Brandherde können sich 

unter ungünstigen Umständen zu Großbrän-
den ausweiten. So etwa ein Böschungsbrand 
an einer Eisenbahnstrecke in Siegburg im 
August 2018. Bei großer Dürre,  Temperatu-
ren an die 39 °C und bedingt durch den 
Fahrtwind vorbeifahrender Züge entwickelte 
er sich zu einem ausgewachsenen Feuer, das 
auf eine Wohnsiedlung übergriff. Acht Häu-
ser wurden (zum Teil stark) beschädigt und 
32 Menschen verletzt. Erst nach mehreren 
Stunden hatten die rund 550  Einsatzkräfte 
den Brand unter Kontrolle.

Dieser Fall zeigt, wie wichtig es für Städte 
und Gemeinden ist, im Rahmen von Gefähr-
dungsbeurteilungen mögliche Einsatzszena-
rien ihrer Feuerwehren zu bewerten. Vegeta-
tionsbrände erfordern ein anderes takti-
sches Vorgehen als Gebäudebrände. Sie 
binden durch lange Einsatzzeiten viele Ein-
satzkräfte. Eventuell muss die technische 
Ausstattung oder die Persönliche Schutz-
ausrüstung (PSA) verbessert oder erweitert 
werden.

Ist die PSA ausreichend?

Ergibt eine Gefährdungsbeurteilung, dass 
mit länger andauernden Vegetationsbrän-
den zu rechnen ist, muss auch die PSA auf 
den Prüfstand. Schutzkleidung für die 
Brandbekämpfung im Innenangriff (wie z. B. 
nach DIN EN 469 Stufe 2 bzw. nach HuPF 
Teil 1 + 4) ist bei sehr warmer Witterung un-
geeignet: Die hohe Isolationswirkung kann 
zum massiven Flüssigkeitsverlust durch 
Schwitzen bis hin zu einer gesundheitlichen 
Gefährdung führen. 

Liegt keine andere, besser geeignete 
PSA vor, wird schnell ohne jegliche Schutz-
kleidung gearbeitet. Die dann vorhandenen 
Gefahren durch Flammen oder Sonnen-

strahlung liegen auf der Hand. Daher fordert 
die DGUV-Vorschrift 49 („Unfallverhütungs-
vorschrift Feuerwehren“) in § 16: „Die per-
sönlichen Schutzausrüstungen sind nach 
den zu erwartenden Gefährdungen zu be-
stimmen und zu benutzen.“

Braucht es eine weitere Ausbildung?

Je nach Topografie des Einsatzgebiets 
haben Gelände, Gewässer, die Bodennut-
zung bzw. der Bewuchs sowie Bauwerke und 
Verkehrswege wesentliche Bedeutung für 
die taktische Einsatzplanung. Die Gefähr-
dungsbeurteilung kann ergeben, dass zu-
sätzliche Ausbildung notwendig ist, die die 
taktischen Vorgehensweisen bei verschie-
denen Vegetationsbrandarten und Gelände-
formen behandelt. Viele Faktoren bestimm-
ten die Vorgehensweise, z. B. Windstärke 
und -richtung (auf Wohngebiet zu), die Art 
und Höhe des Bewuchses oder die Art des 
Feuers. Unabhängig davon ist die Aufstel-
lung der Mannschaft und der Fahrzeuge 
immer ein wichtiger Aspekt zur Unfallverhü-
tung. Um diesen Herausforderungen sicher 
entgegenzutreten müssen die notwendigen 
Kenntnisse durch Unterweisungen und 
Übungen vermittelt werden. 

Daraus können sich neue Standard-Ein-
satzregeln oder Erkenntnisse zur Verwen-
dung von Atemschutzgeräten ergeben: Um-
luftunabhängiger Atemschutz ist schwer und 
hat eine beschränkte Einsatzzeit. Leichtere 
und umluftabhängige Atemschutzgeräte 
haben andere Vor- und Nachteile.

Passt die vorhandene Ausrüstung?

Je nach zu erwartendem Einsatzszenario 
muss auch über die nötige Ausrüstung nach-
gedacht werden. Ist eher mit Flächenbrän-
den auf Feldern oder mit Bränden in Wald-
stücken zu rechnen? Sind die Flächen eher 

eben oder hügelig? Sind alle Einsatzberei-
che mit den Feuerwehrfahrzeugen erreich-
bar oder müssen größere Strecken mit der 
Ausrüstung zu Fuß überwunden werden? 
Sind tragbare Löschgeräte mit entsprechen-
dem Strahlrohr erforderlich? Kann mit 
Schläuchen von Fahrzeugen aus gelöscht 
werden? Ist ein „Pump and roll“-Einsatz von 
Fahrzeugen möglich? Reichen die vorhande-
nen Schläuche und Strahlrohre aus? Wurde 
der Einsatz von D-Material geprüft? Können 
wechselnde Winde die Fahrzeuge gefähr-
den?

Fazit: Einsatzkräfte schützen!

Viele Dinge sollten bei der Einsatzplanung 
berücksichtigt werden. Der Schutz der ein-
gesetzten Feuerwehrangehörigen gehört 
dazu. Wichtig ist beispielsweise, genügend 
Personal vorzuhalten, um einzelne Kräfte 
nicht zu überfordern; ausreichend geeignete 
Getränke, Sonnenschutz (Kleidung und Son-
nencreme) bereitzuhalten und auch an Ge-
fahren durch Zecken, Eichenprozessions-
spinner und die Insektenwelt zu denken.
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DFV-Fach-
empfeh-
lung Nr. 3: 
„Sicherheit 
und Taktik 
im Vegetati-
onsbrand-
einsatz“

DFV-Fachemp
fehlung Nr. 67:  
„Persönliche 
Schutzausrüstung 
für die Feuerwehren 
vor dem Hinter-
grund neuer Her-
ausforderungen“

DGUV Fachbe-
reich AKTUELL 
FBFHB-035:  
„Sicherheit und 
Gesundheit bei der 
Vegetationsbrand-
bekämpfung“

Merkblatt: 
für die 
Feuer
wehren 
Bayerns 
„Vegetati-
onsbrände“

Unterschätzte Risiken: Ist die Schutzkleidung 
nicht geeignet, wird schnell darauf verzichtet.
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